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JlMdjnmtt
(1. gulf 1931 bis 30. gant 1932.)

Dies 3aî)r roeif) ber ©hronift laum, roomit
er anfangen foil, fo Diet ift in 3roölf Stonaten
paifiert, unb fo roenig finb bie Dinge 3U über«
fd)auen. ©s brobett rings um unfer £anb, unb
tjinter ben nahen SBoIten roeij) man nod) buntlere,
oon benen teiner fagen tann, rootjin fie fahren
unb too fie fid) entlaben.

S3ieberum mufj man fagen, baff bie SSirt«

fd)aftstrife bie ©riinbe liefert 3U beit meiften
politifdjen Sffiirren, unb baft eine ©ntfpannung in
ben meiften fiänbern erft bann 3U erroarten ift,
roenn bie Strife ein Snbe nimntt; follte aber bie
2Birtfd)aft nod) met)r 3erfallen, als fie es Ijeute
fd)on ift, fo bürften bie politifdjjen ©emitter nod)
fd)Iimmer toben.

3n ©uropa ftet)t nad) toie tor bas Deutfdje
SReid) im Stittetpuntt altes ©efd)et)ens. Deutfdje
Sepublil barf man fd)on balb nidjt mehr fagen,
benn bie Parteien, bie nod) an ber neuen Staats«
form fangen, fd)mel3en mit jebem Dag mehr 3U=

fammen. Die Serfct)limmerung ber £age be=

gatnt fd)on leisten Sommer. Da tjatte §oooer,
ber amerilanifd)e ißräfibent, 3uftanbe gebrad)t,
bafj bas Seid) für ein 3at)r leine „Separationen"
mehr 311 teiften braud)te, unb bafj aud) bie Sd)ulb=
ner Smeritas ein 3<*ht lang nicht btedjen mußten,
unb fd)on geigte es fid), bafj aud) alte anbern
Sdjulben nid)t be3at)lt roerben tonnten, ©in
allgemeines „Stillt)alteabtomnten" tarn 3uftanbe,
uttb' ben Deutfdjen rourben bie fälligen 9Jtit=

tiarben nid)t getiinbigt. ©s roar eine Srt ©naben«
frift, aber eigenttid) met)r für bie ©laubiger als
für bie Sdjulbner, toie fid) in ber Sfolge ertoeifen
fotttc. S3äl)renb biefer 3?rift oerfud)te ber beutfdje
9teid)stan3ler Srüning nrit feineu fd)on bisher
angeroenbeten 9Jtett)oben bie 3"inan3en bes
5Reid)es 311 retten unb ins ©Ieid)geroid)t 3Ubringen,
©ine fogenannte Sotnerorbnung nad) ber anbern
befd)entte bas beutfd)e Soll mit immer neuen
Steuern, 30g ben Seamtert uttb ftaattid)en Sn«
gefteltteu unb Srbeitern an ben ©etjältern unb
Stöhnen ab unb linkte bie 2Bof)IfaI)rts3ufd)üffe,
mit beut ©rfotge, bafj bie Srbeitslofigteit immer
nod) 3ttnal)in.

3 tergangenen §erbft geigte ber grofje
Strad) ber Darmftäbter« unb Sationalbant,
ber fogenannten „Danatbant", roie tief bie
©rfd)ütterung bereits ging; oon Staats roegen
mürben bie Schalter ber übrigen 3"ftitute Diel=

fad) gefdjloffen, unb bie „Santfeiertage" be«

lehrten bas ißublitum, bafj ein Sturm auf bie
Staffen abgeftoppt merbe; ber. Staat griff mit
feinen Slilliarben, eigenttid) Steuergelbern, ein,
um bie erfdjütterten Santen 3U retten, führte
gleid)3eitig eine Sri „Santlontrolle" ein unb
half mit anbern SMiarben ber uotleibenben
Stanbroirtfctjaft unb ber 3nt>uftrie notbürftig
auf bie Seine. Drotjbem ging bie ©ntmidtung
meiter, um im erften §albja^'r 1932 beutlid)
auf Sturm 3U finten.

Sod) im $erbft rettete fid) bas Stabinett
Srüning mit 25 Stimmen SOtetjrtjeit nor einem
3all unb betam bie ©rlaubnis, meitert)in mit
Sotoerorbnungen 311 regieren; So3ialbemotratie
unb bürgerliche Stitte, oorab bas ïatt)olifc£)C

3entrum, ermöglichten bies. Sud) mar ein Sor«
ftofj ber Sationalfo3iaIiften unb Deutfd)natio=
naten, burd) Soltsentfdjeib ben preufjifd)en
fianbtag auf3ulöfen, gefd)eitert; ber „Solls«
entfcheib" brachte nur etma 9 SRitlionen Stimmen.
Dagegen seigten bie S3al)ltage für ben Seichs«
präfibenten ootn 14. tlRärg unb 11. Sprit 1932

all3ubeutlid), baff bie 2lnt)ängerfchaft gittere,'
bes nationalfo3iaIiftifd)en Führers, iu3roifd)en
ungeheuer gemadjfen mar. ©r mürbe 3toar nicï)t

gemähtt, $inbenburg, ber bisherige Seid)s«
präfibent, überflügelte ihn immer noch um oiete

iOîillionen. Dod) roufjte jebermann, mas ge«

fd)et)en märe* falls bie ©egner Ritters ihm leinen
Sfinbenburg entgegenftellen tonnten.

•ftmge 3?it TtacE) ber 5Reid)spräfibentenmahI
mürben bie §itterteute in ben SBatjlen 3U ben

£anbtagen oerfd)iebener fiänber, nor allem in

Sreufjen, 3ur ftärtften Partei unb begannen fid)

nad) unb nad) allmächtig 3U fühlen. Sorftöfje
ber fo3iaIbemotratifd)en gührer im Serein mit
bem Seid)sroet)rmirtifter ©röner erreid)ten nun,
bafj bie fogenannten „Sturmabteilungen" ber

beutfd)èn gafchiften, roie mart bie $itlerleute nennt,
oerboten unb aufgelöst mürben. Das mar aber

auch ber letzte fichtbare ©rfolg ber bisher füt)«m
ben Parteien. -

Meltchrsnik.
<1. Juli 1931 bis 3V. Juni 1332.)

Dies Jahr weiß der Chronist îaurn, womit
er anfangen soll, so viel ist in zwölf Monaten
passiert, und so wenig sind die Dinge zu über-
schauen. Es brodelt rings um unser Land, und
hinter den nahen Wolken weist man noch dunklere,
von denen keiner sagen kann, wohin sie fahren
und wo sie sich entladen.

Wiederum must man sagen, dah die Wirt-
schaftskrise die Gründe liefert zu den meisten
politischen Wirren, und dah eine Entspannung in
den meisten Ländern erst dann zu erwarten ist,

wenn die Krise ein Ende nimmt; sollte aber die
Wirtschaft noch mehr zerfallen, als sie es heute
schon ist, so dürften die politischen Gewitter noch
schlimmer toben.

In Europa steht nach wie vor das Deutsche
Reich im Mittelpunkt alles Geschehens. Deutsche
Republik darf man schon bald nicht mehr sagen,
denn die Parteien, die noch an der neuen Staats-
form hangen, schmelzen mit jedem Tag mehr zu-
sammen. Die Verschlimmerung der Lage be-

gann schon letzten Sommer. Da hatte Hoover,
der amerikanische Präsident, zustande gebracht,
dast das Reich für ein Jahr keine „Reparationen"
mehr zu leisten brauchte, und dast auch die Schuld-
ner Amerikas ein Jahr lang nicht blechen muhten,
und schon zeigte es sich, dast auch alle andern
Schulden nicht bezahlt werden konnten. Ein
allgemeines „Stillhalteabkommen" kam zustande,
und den Deutschen wurden die fälligen Mil-
liarden nicht gekündigt. Es war eine Art Gnaden-
frist, aber eigentlich mehr für die Gläubiger als
für die Schuldner, wie sich in der Folge erweisen
sollte. Während dieser Frist versuchte der deutsche
Reichskanzler Brüning mit seinen schon bisher
angewendeten Methoden die Finanzen des
Reiches zu retten und ins Gleichgewicht zubringen.
Eine sogenannte Notverordnung nach der andern
beschenkte das deutsche Voll mit immer neuen
Steuern, zog den Beamten und staatlichen An-
gestellten und Arbeitern an den Gehältern und
Löhnen ab und kürzte die Wohlfahrtszuschüsse,
mit dem Erfolge, dast die Arbeitslosigkeit immer
noch zunahm.

Im vergangenen Herbst zeigte der groste
Krach der Darmstädter- und Nationalbank,
der sogenannten „Danatbank", wie tief die
Erschütterung bereits ging; von Staats wegen
wurden die Schalter der übrigen Institute viel-
fach geschlossen, und die „Bankfeiertage" be-

lehrten das Publikum, dast ein Sturm auf die
Kassen abgestoppt werde; der Staat griff mit
seinen Milliarden, eigentlich Steuergeldern, ein,
um die erschütterten Banken zu retten, führte
gleichzeitig eine Art „Bankkontrolle" ein und
half mit andern Milliarden der notleidenden
Landwirtschaft und der Industrie notdürftig
auf die Beine. Trotzdem ging die Entwicklung
weiter, um im ersten Halbjahr 1932 deutlich
auf Sturm zu sinken.

Noch im Herbst rettete sich das Kabinett
Brüning mit 23 Stimmen Mehrheit vor einem
Fall und bekam die Erlaubnis, weiterhin mit
Notverordnungen zu regieren; Sozialdemokratie
und bürgerliche Mitte, vorab das katholische
Zentrum, ermöglichten dies. Auch war ein Vor-
stoh der Nationalsozialisten und Deutschnatio-
nalen, durch Volksentscheid den preußischen
Landtag aufzulösen, gescheitert; der „Volks-
entscheid" brachte nur etwa 9 Millionen Stimmen.
Dagegen zeigten die Wahltage für den Reichs-
Präsidenten vom 14. März und 11. April 1932

allzudeutlich, dast die Anhängerschaft Hitlers,/
des nationalsozialistischen Führers, inzwischen
ungeheuer gewachsen war. Er wurde zwar nicht
gewählt, Hindenburg, der bisherige Reichs-
Präsident, überflügelte ihn immer noch um viele
Millionen. Doch wuhte jedermann, was ge-
schehen wäre, falls die Gegner Hitlers ihm keinen

Hindenburg entgegenstellen konnten.
Kurze Zeit nach der Reichspräsidentenwahl

wurden die Hitlerleute in den Wahlen zu den

Landtagen verschiedener Länder, vor allem in
Preusten, zur stärksten Partei und begannen sich

nach und nach allmächtig zu fühlen. Vorstöße
der sozialdemokratischen Führer im Verein mit
dem Reichswehrminister Gröner erreichten nun,
dast die sogenannten „Sturmabteilungen" der

deutschen Faschisten, wie man die Hitlerleute nennt,
verboten und aufgelöst wurden. Das war aber

auch der letzte sichtbare Erfolg der bisher führen-
den Parteien. '



Senn tur3 nachher [tolperte Srüning mit
ferner legten Stotoerorbnung; Siübenburg liefe

ii)tt fallen, weil er ben oftbeutfchen ©rofjgrunb»
befitjent für bie fianbenteignung 3ugunften ber
neuen Sauernfieblung 3U geringe ©ntfd)äbi=
gungen ausbe3at)len wollte. Sas neue Kabinett
non ißapen ertlärte Schluß bes bisherigen
Kurfes, fefet ihn aber eigentlich in anberer $orm
roeiter, inbem bie So3ial3ufd)üffe nod) rabitaler
gefügt, bie Seamtengehäl»
ter roeiter befdfnitten, ber
iReid)stag aber, ber ben
neuen Kaller nid)t mehr
ftütjen roollte, nach Saufe
gefdjidt unb 9teuwal)len auf
©übe 3uli 1932 ausgefdjrie»
ben rourben.

Sftur eins hat oon flapen
geänbert: (Er hat bie na»
tionaIfo3ialiftifchen „Sturm»
abteilungen" wieber erlaubt,
unb [either tobt ber „tieine
Siirgertrieg", ber faft täglid)
Opfer forbert. Son ^lapen
hat gegen fid) bie ©ewert»
fdjaften, bas !atholifd)e 3en=
trumunbbieSo3iaIbemotra=
ten, bann aber aud) Sapern
unb Saben nebft Sadffen.
Sie Kraftprobe mirb erft
tommen, roenn ber neue
Reichstag gewählt fein wirb.
Ser Sieg ber 5Red)ten ift faft
ficher, aber nicht fidjer ift, ob

Sitler fein „Srittes Dteid)"
aufrid)ten mirb, ober ob ihm
bie ©eneräle gerabe bann bas Seft aus ber §anb
fd)Iagen, roenn er am 3iele 3U fein glaubt.

Sie tßolitü in fyranïretd) hängt abfolut mit
ben Sorgängen in Seutfd)Ianb 3ufammen;
bie ein3ige 9lngft in ißaris fcheint 3U fein, eines
Sages ifoliert 3U roerben unb ben Seutfd)en
allein gegenüber 3U ftehen. 3m oergangenert
3at)re 3eigte fid) bas an oerfd)iebenen Seifpielen.
Sor bern Sd)iebsgerid)t im §aag würbe bie
3oIlunipii 3roifchen Ofterreid) unb beut Seutfctjen
Reid)e als un3uläffig oerboten. Sas roar ein
Sieg ber 3ran3ofem 9Iber eigentlich ber. einige

©tufepipe SRotta.

93uttbc§f>räftbent für bo§ 1932.

Sieg bes 3atues. 9llle anbern ißläne rourben
gehemmt ober über ben Saufen geworfen,
©in Sorftof) Sarbieus, ber bis oor turent re»
gierte, im Sonaubeden eine 3oIIunion 3U be=

grünben, fdjeiterte an ben SBiberftänben oon
Seutfchlanb, Statten. nub ©nglanb. Sies mag
ber ©runb gewefen fein, weshalb in ben ißarla»
mentswal)len biefes Frühjahrs bie habitai»
fo3ialiften unb So3ialiften 3um oornI)erein mit

ben beften 2lus[id)ten fod)=

ten; benn bie Sfotterung
grrantreidjs oerurfachte im
gan3en Kanbe grojfes Un»

behagen.
grantreid) hat eine 9?eil)e

führenber 9Jlänner oerloren ;

am meiften betrauert würbe
Srianb, ber Sater ber 3bee
eines europäifchen Staaten»
bunbes; einen trafen, jebod)
balb oergeffenen Sturm er»

regte b as Ultteutatbes 9tu ffen
©orguloff auf ben ißräfi»
benten Soumer, bem ber
©etroffene erlag. Sber bie
Siorbiat bes 3weifelhaften
©migranten aus bem Often
oermochte ben ©ang ber
großen ©reigniffe ïaum 3U

beeinfluffen: ÏBenige Sage
barauf errangen bie beiben
fiintsparteien in ben 9ßarla=

mentswahlen bie 9Jlet)rheit,
unb Seiltet, ber rabital»
fo3ialtftifche Sürgermeifter
oon £pon, hat nun bas

3weifelhafte Sergnügen, bie g-rart3o[en 3um Ser»
3icht auf bie beutfd)en Reparationen 3U bringen.
9Bie er bas tun wirb unb ob er bamit bie Siebe
feines fianbes oerfd)er3t, wirb fid) balb 3eigen.

Serriots erftes Serbienft war, wieber mit
©nglanb feftere gfüljlung 3U gewinnen unb auf
ber 9îeparations!onferen3 in fiaufanne im
Sunbe mit ben Sriten einheitliche gorberungen
auf3uftellen. Sie Seutfchen haben fd)on im 3anuar
burdf 'Srüning ertlären laffen, baff fie nid)t mel)r
be3ahlett tonnen. Siefes „Angebot" hat in
ßaufanne oon ißapen wieberholt. Sie 3taliener
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Denn kurz nachher stolperte Brüning mit
seiner letzten Notverordnung; Hipdenburg liest
ihn fallen, weil er den ostdeutschen Grostgrund-
besitzern für die Landenteignung zugunsten der
neuen Bauernsiedlung zu geringe Entschädi-
gungen ausbezahlen wollte. Das neue Kabinett
von Papen erklärte Schluß des bisherigen
Kurses, setzt ihn aber eigentlich in anderer Form
weiter, indem die Sozialzuschüsse noch radikaler
gekürzt, die Beamtengehäl-
ter weiter beschnitten, der
Reichstag aber, der den
neuen Kanzler nicht mehr
stützen wollte, nach Hause
geschickt und Neuwahlen auf
Ende Juli 1932 ausgeschrie-
ben wurden.

Nur eins hat von Papen
geändert: Er hat die na-
tionalsozialistischen „Sturm-
abteilungen" wieder erlaubt,
und seither tobt der „kleine
Bürgerkrieg", der fast täglich
Opfer fordert. Von Papen
hat gegen sich die Gewerk-
schaften, das katholische Zen-
trumund dieSozialdemokra-
ten, dann aber auch Bayern
und Baden nebst Sachsen.
Die Kraftprobe wird erst
kommen, wenn der neue
Reichstag gewählt sein wird.
Der Sieg der Rechten ist fast
sicher, aber nicht sicher ist, ob

Hitler sein „Drittes Reich"
aufrichten wird, oder ob ihm
die Generäle gerade dann das Heft aus der Hand
schlagen, wenn er am Ziele zu sein glaubt.

Die Politik in Frankreich hängt absolut mit
den Vorgängen in Deutschland zusammen;
die einzige Angst in Paris scheint zu sein, eines
Tages isoliert zu werden und den Deutschen
allein gegenüber zu stehen. Im vergangenen
Jahre zeigte sich das an verschiedenen Beispielen.
Vor dern Schiedsgericht im Haag wurde die
Zollunion zwischen Österreich und dem Deutschen
Reiche als unzulässig verboten. Das war ein
Sieg der Franzosen. Aber eigentlich der. einzige

Giuseppe Matta,
Bundespräsident für das Jahr 1932.

Sieg des Jahres. Alle andern Pläne wurden
gehemmt oder über den Haufen geworfen.
Ein Vorstoß Tardieus, der bis vor kurzem re-
gierte, im Donaubecken eine Zollunion zu be-

gründen, scheiterte an den Widerständen von
Deutschland, Italien nud England. Dies mag
der Grund gewesen sein, weshalb in den Parla-
mentswahlen dieses Frühjahrs die Radikal-
sozialisten und Sozialisten zum vornherein mit

den besten Aussichten foch-
ten; denn die Isolierung
Frankreichs verursachte im
ganzen Lande großes Un-
behagen.

Frankreich hat eine Reihe
führender Männer verloren;
am meisten betrauert wurde
B ri and, der Vater der Idee
eines europäischen Staaten-
bundes; einen kurzen, jedoch
bald vergessenen Sturm er-
regte d as Attentatd es Ru ssen

Gorguloff auf den Präsi-
deuten Doumer, dem der
Getroffene erlag. Aber die
Mordtat des zweifelhaften
Emigranten aus dem Osten
vermochte den Gang der
großen Ereignisse kaum zu
beeinflussen: Wenige Tage
darauf errangen die beiden
Linksparteien in den Parla-
mentswahlen die Mehrheit,
und Herriot, der radikal-
sozialistische Bürgermeister
von Lyon, hat nun das

zweifelhafte Vergnügen, die Franzosen zum Ver-
zicht auf die deutschen Reparationen zu bringen.
Wie er das tun wird und ob er damit die Liebe
seines Landes verscherzt, wird sich bald zeigen.

Herriots erstes Verdienst war, wieder mit
England festere Fühlung zu gewinnen und auf
der Reparationskonferenz in Lausanne im
Bunde mit den Briten einheitliche Forderungen
aufzustellen. Die Deutschen haben schon im Januar
durch Brüning erklären lassen, daß sie nicht mehr
bezahlen können. Dieses „Angebot" hat in
Lausanne von Papen wiederholt. Die Italiener
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unterftüßen Serlin. Streichung aller Sépara»
tionen, fo fagen fie» ift Sorbebingung für bie
S3ieberaufrid)tung ber SSelt. Die Gnglänber,
bie fid) rrtoralifd) oerpflidftet baben, grantreid)
3ur Seite 3U ftetjen, fachen 3U oermitteln.

Das oorläufige Ergebnis mar bas „fiau»
fanner ißrototoll", bas ben Deutfcßen eine
Sd)luf33aI)Iung non brei Stilliarben auferlegt.
§itler aber ertlärt, in roenigen Sionaten mürbe
biefe Summe nicbt brei Start meljr mert fein.

Gin meiteres Grgebnis mar ein englifd)»
fran3öfifd)es „Sertrauensabtommen", bas 3ur
$auptfad)e be3mectt, Smerita 3um Sdjulben»
nadjlaß 311 bemegen.

Die englifdje ifBoIitit f)at im legten 3af)re einen
feltfamen Serlauf genommen. 3m legten ifjerbft
bemiffionierte Stacbonalb als Slinifter bes
fiabourtabinetts unb bilb ete ein neues „n a t i 0=

nales" Stinifterium mit $ilfe non Konferoa»
tioen, fiiberalen unb einigen feiner alten fieute.
Seine Ifßartei marf ibn bafür aus ibren Seiten.
3n ben barauf folgenben 2Bal)Ien eroberten bie
Kouferoatioen unb Siacbonalbs fiabourfplitter
3ufammen über 480 ißartamentsfiße, mäljrenb
ßabour oon 288 auf 49 Siße binunterrutfcbte.
Das mar bie fianbesguittung an fiabour bafür,
bafî es bie Srbeitslofigteit nidyt befeitigt batte.
23ei ben nädjften ÏBablen merben es bie Konfer»
oatioen fein, benen man quittiert.

Die fiabourleute, bie mit Stacbonalb nidE)t

einig gingen, mollten bie fiöbne nicbt fenten unb
bie 3öHe nicht erhöben, meil fie Jagten, bas helfe
nid)ts. Die Konferoatioen mollten bas ©egenteil.

Ütber bie neue nationale ^Regierung rourbe
burcb bie politifdgen Greigniffe 3U Dingen ge»

3mungen, bie gar nid)t im ifßlane ber Konfer»
oatioen gelegen maren. gfrantreid) batte, um
für feine großen politifcßen ipiäne freiere §anb
3U betommen unb Gnglanb 3U fdjrodd)en, im
oergangenen Sommer in Gnglanb maffenbaft
Krebite getünbigt unb ©olb abge3ogen, unb ba
bie englifdjen Kapitalien oielfacb in Deutfdflanb
„eingefroren" maren, fo mürbe bas englifd)e
Sfunb erfdbüttert unb begann 3U roeicben. Unb
nun fpielten bie Gnglänber grantreid) einen
Streid), auf ben es nicbt gemattet. Sie festen
bie ©olbroäbrung ab unb ertlärten, teine Sant»
noten mebr um3umed)feln. Sllentbalben fürchtete

man, nun roerbe bas Sfunb feinen 2ßert oöllig
oerlieren unb, mie feiner3eit bie Start, nur nod)
3unt Dapesieren 3U braudjen fein. ïlber ba ermies
es fid), baß bas Sfunb nur einige „SdJredpuntte"
oerlor unb ficb feitber auf brei Siertel feines
frübern ÎBertes hielt. Die englifdje tlusfubr
ftieg für einige 3eit. 3« fionbon bätte man bie
größte Sngft, menn bas Sfunb mieber 25 Scbroei»
3erfranten mert fein follte.

Das Stertmürbige an ber gan3en Sad)e ift
nur, baß feit beut Streich mit ber aufgehobenen
©olbroäbrung, alfo mit beut 9tbfd)lagen ber
fran3öfifd)en Sinan3attade, Gnglanb in ber Solitit
mieber fübrenb mürbe unb baf) bies recht
eigentlich bie 3ran3ofen ge3toungen bat, oon ber
Solitit Darbieus ab3ugeben.

Gnglanb führt, troßbem es mit feinen Domi»
nions teine ungetrübte ftfreube erlebt: 3" Stlanb
haben gegenmärtig bie Sepublitaner bes§errn
De Salera bie Dberbanb unb roollen ben Dreu»
eib gegenüber ber englifcben Krone abfcbaffen;
bie 2lusfid)ten ber Grtremiften haben fid) frei»
lid) oerfd)led)tert, meil 3rlartb feine Srobutte
in Gnglanb abfegen muh, roobur«b bas fianb
oott feinem großen §errn unb Sadjbar abhängig
bleibt; bie Gemäßigten unter Gosgraoe marten
auf ben Stoment, um De Salera 3U ftür3en.

3n 3nbien berrfd)t ©rabesrube, einige Streits
in Sombai) abgerechnet unb abgefeben oon ben
Sdfüffen unb Steinen, melcbe ifjinbus unb Stobam»
mebaner miteinanber mecbfeln. ©banbi fitjt
mieber im Gefängnis; ber atlinbifd)e Kongreß
mirtt nur unterirbifd), fein Gretutiotomitee ift
als ungefeßlid) aufgelöft roorben, unb mit bem
aus 3abien tommenben ©olbe äufnet Gnglanb
feinen ©o!bfd)aß.

3n Srabien bereitet Gnglanb gegen ben

König ber SBababiten, ben es noch nid)t unter»
morfen, einen Sngriff oon allen Seiten oor;
3bn Saub aber rüftet ficb, noie es beißt mit
fisilfe boIfcberoiftifd)er JOffigiere, 3um ©egen»
angriff.

3tuftralien unb Seufeelattb machen bie Secßts»

entmidlung bes Stutterlanbes mit. Kanaba bat
für feinen leibenben garmerftanb ebenfo mie

für bie oielen ftäbtifcben Srbeitslofen 3U Jorgen
unb bereitet ficb auf bie tommenbe britifd)C
Sei<bstonfereu3 in Dttaroa, bie beroeifen

unterstützen Berlin. Streichung aller Repara-
tionen, so sagen sie, ist Vorbedingung für die
Wiederaufrichtung der Welt. Die Engländer,
die sich moralisch verpflichtet haben, Frankreich
zur Seite zu stehen, suchen zu vermitteln.

Das vorläufige Ergebnis war das „Lau-
sanner Protokoll", das den Deutschen eine
Schluszzahlung von drei Milliarden auferlegt.
Hitler aber erklärt, in wenigen Monaten würde
diese Summe nicht drei Mark mehr wert sein.

Ein weiteres Ergebnis war ein englisch-
französisches „Vertrauensabkommen", das zur
Hauptsache bezweckt, Amerika zum Schulden-
nachlas; zu bewegen.

Die englische Politik hat im letzten Jahre einen
seltsamen Verlauf genommen. Im letzten Herbst
demissionierte Macdonald als Minister des
Labourkabinetts und bildeteeinneues„natio-
nales" Ministerium mit Hilfe von Konserva-
tiven, Liberalen und einigen seiner alten Leute.
Seine Partei warf ihn dafür aus ihren Reihen.
In den darauf folgenden Wahlen eroberten die
Konservativen und Macdonalds Laboursplitter
zusammen über 480 Parlamentssitze, während
Labour von 288 aus 49 Sitze hinunterrutschte.
Das war die Landesquittung an Labour dafür,
das; es die Arbeitslosigkeit nicht beseitigt hatte.
Bei den nächsten Wahlen werden es die Konser-
vativen sein, denen man quittiert.

Die Labourleute, die mit Macdonald nicht
einig gingen, wollten die Löhne nicht senken und
die Zölle nicht erhöhen, weil sie sagten, das helfe
nichts. Die Konservativen wollten das Gegenteil.

Aber die neue nationale Regierung wurde
durch die politischen Ereignisse zu Dingen ge-
zwungen, die gar nicht im Plane der Konser-
vativen gelegen waren. Frankreich hatte, um
für seine großen politischen Pläne freiere Hand
zu bekommen und England zu schwächen, im
vergangenen Sommer in England massenhaft
Kredite gekündigt und Gold abgezogen, und da
die englischen Kapitalien vielfach in Deutschland
„eingefroren" waren, so wurde das englische
Pfund erschüttert und begann zu weichen. Und
nun spielten die Engländer Frankreich einen
Streich, auf den es nicht gewartet. Sie setzten
die Goldwährung ab und erklärten, keine Bank-
noten mehr umzuwechseln. Allenthalben fürchtete

man, nun werde das Pfund seinen Wert völlig
verlieren und, wie seinerzeit die Mark, nur noch

zum Tapezieren zu brauchen sein. Aber da erwies
es sich, das; das Pfund nur einige „Schreckpunkte"
verlor und sich seither auf drei Viertel seines

frühern Wertes hielt. Die englische Ausfuhr
stieg für einige Zeit. In London hätte man die
größte Angst, wenn das Pfund wieder 25 Schwei-
zerfranken wert sein sollte.

Das Merkwürdige an der ganzen Sache ist

nur, daß seit dem Streich mit der aufgehobenen
Goldwährung, also mit dem Abschlagen der
französischen Finanzattacke, England in der Politik
wieder führend wurde und daß dies recht
eigentlich die Franzosen gezwungen hat, von der
Politik Tardieus abzugehen.

England führt, trotzdem es mit seinen Domi-
nions keine ungetrübte Freude erlebt: In Irland
haben gegenwärtig die Republikaner des Herrn
De Valera die Oberhand und wollen den Treu-
eid gegenüber der englischen Krone abschaffen;
die Aussichten der Extremisten haben sich frei-
lich verschlechtert, weil Irland seine Produkte
in England absetzen muß, wodurch das Land
von seinem großen Herrn und Nachbar abhängig
bleibt; die Gemäßigten unter Cosgrave warten
auf den Moment, um De Valera zu stürzen.

In Indien herrscht Grabesruhe, einige Streiks
in Bombay abgerechnet und abgesehen von den
Schüssen und Steinen, welche Hindus und Moham-
medaner miteinander wechseln. Ghandi sitzt

wieder im Gefängnis; der allindische Kongreß
wirkt nur unterirdisch, sein Exekutivkomitee ist
als ungesetzlich aufgelöst worden, und mit dem
aus Indien kommenden Golde äufnet England
seinen Goldschatz.

In Arabien bereitet England gegen den

König der Wahabiten, den es noch nicht unter-
worfen, einen Angriff von allen Seiten vor;
Jbn Saud aber rüstet sich, wie es heißt mit
Hilfe bolschewistischer Offiziere, zum Gegen-
angriff.

Australien und Neuseeland machen die Rechts-
entwicklung des Mutterlandes mit. Kanada hat
für seinen leidenden Farmerstand ebenso wie

für die vielen städtischen Arbeitslosen zu sorgen
und bereitet sich auf die kommende britische
Reichskonferenz in Ottawa, die beweisen



Toll, ob bie 23ruber= urtb Dod)terftaaten
©rofgbritanniens fiel) ber nationalen 5Re=

gierung gefälliger ergeigen toerben afe cor»
Ijer .ßabour, b. 1). ob fie feine SBünfdje
auf engere 3oU3ufammenfd)Iüffe beffer be=

greifen als früher.
Die ©ereinigten Staaten non ©orbs

anterita erlebten in biefem 3at)re einen
toirtfcE)aftlicE)en Stiebergang toie nie guoor.
Der SJtilliarbenoerluft ber SIttien ift nid)t
abgufdfä^en, überfteigt aber bei roeitem bie
Summen, roeld)e ber SBelttrieg getoftet.
3roar finb es nur nominale Summen; bie
grarmen unb grabriten, bie 23ergroerte unb
aBoItentrat;er ftetien rtodj. Slber in ben
®efd)äftsbüd)ern E)at ein §agel gekauft.
Siele Daufenbe non Sartïen eriftieren nict)t
metjr, niele SCRillionäre unb tfjalbmilüonäre,
aber urtenblid) Diel mel)r 2BoI)II)abenbe bes
SOlitte I ftanb e s finb Ijeute arm. SBeldjes ©lenb
l)errfd)t, banon gengt Detroit, bie Stabt
ber Slutomobilroerte §enrt) gforbs, bas über
200,000 SIrbeitslofe gäljlt. Das gange fianb
roeift über 7 SJMionen greiernbe auf. 3toangs=
läufig mufg fid) bie Regierung gur §ilfe
entfdfliefjen; benn bie prioate SJtilbtötigteit
genügt eben nid)t. Sislger t)at man oerfud)t,
burd) itrebitausroeitung bie Slrbeit roieber
anguturbeln, aber alles roar umfonft.

Um fid) für bie tommenben ißräfibent»
fdjaftsroatjlen eine günftige iflofition gu
fdjaffert, f)at§err§oonerpIöt;lid)ber ©enfer
SIbrüftungstonfereng eine Sotfdjaft gefd)ictt,
roonad) alle Staaten auf ein Drittel itjrer
§eeresbeftänbe nergid)ten unb alle fd)toeren
<5cE)iffe unb 5tanonen oernidjten follten.
Sooner, ber mit Sted)t fürchtet, bas Sanb
tonnte ilpt büjgen laffen für ben SCRifgerfolg in
ber Ärifenbetämpfung, l)at bamit einen fdjroeren
©eröicl)tftein auf bie SBaage feiner ©fiancert ge=

tnorfen. Ob er genügt, um feiner Partei ben
Sieg gu fiebern, roeijj man nid)t. Seine ©egner,
bie Demotraten, roollen es mit einem Singriff
auf bie Slltoljolprol)ibition probieren; fie pflangen
alfo bie graljne ber „Staffen" auf.

Diefer fdjredlidfe Sampf für unb toiber ben
Slltotjol E)at ja ber Union eine Sittenoerroilberung
gebracht, roie fie bisher nur bie oöllig gemitteten

Sädjtttdje 93eleuct)tung beg Serner SJtûnfterê.
9îoï)r, Sern.

d)ine[ifci)en Stäubergegenben auftoiefen. 9Ime=

rita erfd)ridt oor bem eigenen ©efid)t, bas if)m
Santräuber, Sd)mugglerbanben unb bie Unter*
roelt feiner ©rojjftäbte mit jebem Dag beutlidjer
geigen. Die ©ntfüljrung unb ©rmorbung bes

£inbbergl)=5tinbes burd) unbefannte San*
biten, bie bis I)eute nid)t gefunben rourben, bie
100,000 Dollars fiöfegelb ton fiinbbergl) er*
preßten unb bas ftinb bod) umbradjten, Iäfgt
bie übrige ÏBelt an bem großen Solle überm
Ogean oergroeifeln. Das ,,©efid)t Smeritas"

soll, ob die Bruder- und Tochterstaaten
Großbritanniens sich der nationalen Re-
gierung gefälliger erzeigen werden als vor-
her Labour, d. h. ob sie seine Wünsche
auf engere Zollzusarnrnenschlüsse besser be-

greifen als früher.
Die Vereinigten Staaten von Nord-

ainerika erlebten in diesem Jahre einen
wirtschaftlichen Niedergang wie nie zuvor.
Der Milliardenverlust der Attien ist nicht
abzuschätzen, übersteigt aber bei weitem die
Summen, welche der Weltkrieg gekostet.

Zwar sind es nur nominale Summen; die
Farmen und Fabriken, die Bergwerke und
Wolkenkratzer stehen noch. Aber in den
Geschäftsbüchern hat ein Hagel gehaust.
Viele Tausende von Banken existieren nicht
mehr, viele Millionäre und Halbmillionäre,
aber unendlich viel mehr Wohlhabende des
Mittelstandes sind heute arm. Welches Elend
herrscht, davon zeugt Detroit, die Stadt
der Automobilwerke Henry Fords, das über
200,()()(> Arbeitslose zählt. Das ganze Land
weist über 7 Millionen Feiernde auf. Zwangs-
läufig muß sich die Regierung zur Hilfe
entschließen; denn die private Mildtätigkeit
genügt eben nicht. Bisher hat man versucht,
durch Kreditausweitung die Arbeit wieder
anzukurbeln, aber alles war umsonst.

Um sich für die kommenden Präsident-
schaftswahlen eine günstige Position zu
schaffen, hat Herr Ho over plötzlich der Genfer
Abrüstungskonferenz eine Botschaft geschickt,

wonach alle Staaten auf ein Drittel ihrer
Heeresbestände verzichten und alle schweren
Schiffe und Kanonen vernichten sollten.
Hoover, der mit Recht fürchtet, das Land
könnte ihn büßen lassen für den Mißerfolg in
der Krisenbekämpfung, hat damit einen schweren
Gewichtstein aus die Waage seiner Chancen ge-
worsen. Ob er genügt, um seiner Partei den
Sieg zu sichern, weiß man nicht. Seine Gegner,
die Demokraten, wollen es mit einem Angriff
auf die Alkoholprohibition probieren; sie pflanzen
also die Fahne der „Nassen" aus.

Dieser schreckliche Kampf für und wider den
Alkohol hat ja der Union eine Sittenoerwilderung
gebracht, wie sie bisher nur die völlig zerrütteten

Nächtliche Beleuchtung des Berner Münsters.
Phot. Rohr, Bern.

chinesischen Räubergegenden aufwiesen. Ame-
rika erschrickt vor dem eigenen Gesicht, das ihm
Bankräuber, Schmugglerbanden und die Unter-
weit seiner Großstädte mit jedem Tag deutlicher
zeigen. Die Entführung und Ermordung des

Lindbergh-Kindes durch unbekannte Ban-
diten, die bis heute nicht gefunden wurden, die
100,000 Dollars Lösegeld von Lindbergh er-
preßten und das Kind doch umbrachten, läßt
die übrige Welt an dem großen Volke überm
Ozean verzweifeln. Das „Gesicht Amerikas"



ift aud) fcï)utb art ber Slufnahme bes fooooerfchen
Slbrüftungsplanes. ©r rourbe trot3 3ufttmmung
oieler Staaten als ameriïanifches 2Bat)lmanöoer
tariert. Hub Ieiber ift barum bie §offnung gering,
baft in ©enf ettoas ©rnfthaftes befd)Ioffen roerbe.
3um Sdfaben bes Sßöllerbuubesunb ber^riebens*
ibee.

Das Slnfetjen bes „Söllerbunbes" tjat im
leftten 3at)re feinen ftärlften Stoft erhalten buret)
bie Stalle, raelcfte biefe 3nftitution im japanifd)
djinefifchen Slonfliïte gefpielt hat.

©nbe September 1931 griff 3apan plöfclidj
bie cftinefifdfen Druppen in ber 2Jtanbfd)urei an
unb roarf bie §auptgruppe nad) Süben, über
bie d)inefifd)e SJtauer, nad) bem eigentlichen
©hina priid, bie Stefte aber nad) Starben, mo
fie feitfter als halbe Stauberbanben bie ©egenben
urn ©ftarbin, Dfitfitar unb Sxirirt beunruhigen.
3n SJiutben tourbe ein „unabhängiger manbfd)U=
rifcher Staat", ber natürlich unter japanifdjer
Kontrolle fteht, ausgerufen.

Hm bie ÏBelt aon biefer Sittion abjulenfen,
überfielen barauf im 3anuar 1932 anbere japa=
nifd)e Diaifionen bie dfinefifeften SIrmeen, bie
bei Schanghai ftanben, iiberraanben bie „19.
Slrmee", bie als erftes d)inefifd)es Storps in ber
mobernen ©efd)id)te einem ©egner ernfthaften
SBiberftanb leiftete, nad) aerbiffenen Stampfen
bei Dfcftapei unb ben gorts aon Sßufung unb 3ogen
fid) erft juried, nad)bem bie Diuifionen in ber
SJÎanbfdjurei benötigt raurben.

Dem allem fdfaute eigentlich ber 33ölter=
bunb tatenlos 311. Die „Hnterfuchungstommiffion
Dptton", bie nad) ber SJianbfd)urei entfanbt
tourbe, ift ber ©egeuftanb aieler SBifte getoorben,
unb bie Slbmiräle, toeldfe ben „SBaffenftillftanb
oon Dfdjapei" 3uftanbe brachten, roaren aud)
erft crfolgreid), als 3apan feine Deute fotoiefo
toeg3iehen roollte.

Die SHirren iut fernen Often haben uns ge=

geigt, baft ber 23öllerbunb ohnmächtig bleibt,
folange hinter il)m teine militärifche ober finam
3ielle SStadpt fteht, unb baft einer, berbeng-rieben
ungeftraft ftören roill, nur ertlären muft, er führe
leinen Strieg. So haben es bie 3apaner getan,
unb aud) bie ©hinefen hüteten fid), eine formelle
Striegserllärung 311 erlaffen.

©ine 3eitlang fchien es, als ob in ben Strubel
ber maubfchurifchen fffänbel auch bte Sotö}et=
union hïateirtgeriffen toerbe. Hub 3toar, als bie
3apaner fid) ber Sßerbinbungsbahn gtoifchen
Sibirien unb SBIabirooftoï, bie 3um Deil ben
Sîuffen gehört, bemächtigten. Statürlicfterroeife
roiirben fid) bie SJtacftthaber in Sîuftlanb, toenn fie
Sffänbel braud)ten, einen folchen Hbergriff nid)t
gefallen laffen. ©s fcheint aber, baft fie froh
feien, ungefchoren 3U bleiben. 3waö etroas
llappt nicht in ber neuen 23auernpolitil; bie

©enoffenfeftaften fäen nid)t genügenb an unb
bleiben aud) in ber 33erforgung ber Stäbte mit
gleifd) im Stüdftanb. Stun haben bie Diltatoren,
um in biefen Dingen SBanbel 3U fc£)affen, ben
23auerngenoffenfd)aften erlaubt, mit ben Stäbten
birelt Sfanbel 311 treiben, febod) nur oon ben
©euoffenfehaften aus, um leinen SWathanbel
aufïommen 3U laffen. 3Ttgroifd)ert ift mit groften
3al)len ein 3toeiter „günfjahresplan" für bie

ftaatlicfte 3nt>uftrie unb für bas 23erlehrstoefen
foroie bie ftaatlidjen ©etreibefabrilen oerlünbet
toorben, nad)bem ber erfte i]3Ian toie oiele Hm
parteiifefte erllären, 3um Deil erfüllt toorben,
ja 3um Deil fogar überfd)ritten fei.

Die 3œeifler fagen uns, biefe 3abuftrie hange
inbeffen oorläufig in ber Duft. Sieben Sliefem
fabriien beftünben bie elenbeften SBohnfieblungen.
Die glühenben SInhänger bes neuen Spftems
aber oerheiften eine lünftige rapibe 23efd)leuni=

gung auch im Slufbau oon Stäbten unb Dörfern
unb irr ber Heilten 3"buftrie, toenn nur einmal
bie ©roftinbuftrie alles Slötige 3U biefem Slufbau
liefern roerbe.

3ebenfalls toünfchen bie roten Sluffen in
ihrem ©rperiment auf 3afüe hinaus nidjt geftört
3U toerben. Das ift fidfer. Slichts lame ihnen
mehr in bie Ouere, als 3. 23. ber ©inmarfd) ber
toeiften ©arben, bie fid) in ber 33lanbfd)urei ge»

bilbet haben, unb bie Stusrufung ruffifdjer ober

ulrainifdjer Staaten unter 3apans Sdjuft am
Slmur ober um SBIabirooftoï herum, ©erabe bies
aber müftten bie 3apaner oerfudjen, toenn fie

„ohne Striegserllärung" jene ruffifd)en ©ebiete
gleid) toie bie 33lanbfd)urei an fid) reiften möchten.

3opan I)at an ber SJlanbfchurei oorläufig genug
3u oerbauen, unb troftbem befteht ©efaljr. ©s

gibt unter ber SIrmee SIemente, bie 311 allem

ist auch schuld au der Aufnahme des Hooverschen
Abrüstungsplanes. Er wurde trotz Zustimmung
vieler Staaten als amerikanisches Wahlmanöver
tariert. Und leider ist darum die Hoffnung gering,
daß in Genf etwas Ernsthaftes beschlossen werde.
Zum Schadendes Völkerbundes und der Friedens-
idee.

Das Ansehen des „Völkerbundes" hat im
letzten Jahre seinen stärksten Stoß erhalten durch
die Nolle, welche diese Institution im japanisch-
chinesischen Konflikte gespielt hat.

Ende September 1931 griff Japan plötzlich
die chinesischen Truppen in der Mandschurei an
und warf die Hauptgruppe nach Süden, über
die chinesische Mauer, nach dem eigentlichen
China zurück, die Reste aber nach Norden, wo
sie seither als halbe Räuberbanden die Gegenden
um Charbin, Tsitsikar und Kirin beunruhigen.
In Mukden wurde ein „unabhängiger mandschu-
rischer Staat", der natürlich unter japanischer
Kontrolle steht, ausgerufen.

Um die Welt von dieser Aktion abzulenken,
überfielen darauf im Januar 1932 andere japa-
nische Divisionen die chinesischen Armeen, die
bei Schanghai standen, überwanden die „19.
Armee", die als erstes chinesisches Korps in der
modernen Geschichte einem Gegner ernsthaften
Widerstand leistete, nach verbissenen Kämpfen
bei Tschapei und den Forts von Wusung und zogen
sich erst zurück, nachdem die Divisionen in der
Mandschurei benötigt wurden.

Dem allem schaute eigentlich der Völker-
bund tatenlos zu. Die „llntersuchungskommission
Lytton", die nach der Mandschurei entsandt
wurde, ist der Gegenstand vieler Witze geworden,
und die Admiräle, welche den „Waffenstillstand
von Tschapei" zustande brachten, waren auch
erst erfolgreich, als Japan seine Leute sowieso
wegziehen wollte.

Die Wirren in: fernen Osten haben uns ge-
zeigt, daß der Völkerbund ohnmächtig bleibt,
solange hinter ihm keine militärische oder finan-
zielle Macht steht, und daß einer, der den Frieden
ungestraft stören will, nur erklären muß, er führe
keinen Krieg. So haben es die Japaner getan,
und auch die Chinesen hüteten sich, eine formelle
Kriegserklärung zu erlassen.

Eine Zeitlang schien es, als ob in den Strudel
der mandschurischen Händel auch die Sowjet-
union hineingerissen werde. Und Zwar, als die
Japaner sich der Verbindungsbahn zwischen
Sibirien und Wladiwostok, die zum Teil den
Russen gehört, bemächtigten. Natürlicherweise
würden sich die Machthaber in Rußland, wenn sie

Händel brauchten, einen solchen Übergriff nicht
gefallen lassen. Es scheint aber, daß sie froh
seien, ungeschoren zu bleiben. Irgend etwas
klappt nicht in der neuen Bauernpolitik; die

Genossenschaften säen nicht genügend an und
bleiben auch in der Versorgung der Städte mit
Fleisch im Rückstand. Nun haben die Diktatoren,
um in diesen Dingen Wandel zu schaffen, den
Bauerngenossenschaften erlaubt, mit den Städten
direkt Handel zu treiben, jedoch nur von den
Genossenschaften aus, um keinen Privathandel
aufkommen zu lassen. Inzwischen ist mit großen
Zahlen ein zweiter „Fünfjahresplan" für die
staatliche Industrie und für das Verkehrswesen
sowie die staatlichen Getreidefabriken verkündet
worden, nachdem der erste Plan wie viele Un-
parteiische erklären, zum Teil erfüllt worden,
ja zum Teil sogar überschritten sei.

Die Zweifler sagen uns, diese Industrie hange
indessen vorläufig in der Luft. Neben Riesen-
fabriken bestünden die elendesten Wohnsiedlungen.
Die glühenden Anhänger des neuen Systems
aber verheißen eine künftige rapide Beschleuni-
gung auch im Aufbau von Städten und Dörfern
und in der kleinen Industrie, wenn nur einmal
die Großindustrie alles Nötige zu diesem Aufbau
liefern werde.

Jedenfalls wünschen die roten Russen in
ihrem Experiment auf Jahre hinaus nicht gestört

zu werden. Das ist sicher. Nichts käme ihnen
mehr in die Quere, als z. B. der Einmarsch der
weißen Garden, die sich in der Mandschurei ge-
bildet haben, und die Ausrufung russischer oder
ukrainischer Staaten unter Japans Schutz am
Amur oder um Wladiwostok herum. Gerade dies
aber müßten die Japaner versuchen, wenn sie

„ohne Kriegserklärung" jene russischen Gebiete
gleich wie die Mandschurei an sich reißen möchten.

Japan hat an der Mandschurei vorläufig genug
zu verdauen, und trotzdem besteht Gefahr. Es

gibt unter der Armee Elemente, die zu allem



(Sifen&atjnimfaH Bei ber SSrûntgBaÇn gtoifcljen îurige
^Ot ©U1C& &

bereit firtö. Die geheimen Offi3iersbünbe nennen
bie fdjlaue Diplomatie eine Serberbnis ber alten
©oltstugenben. (Einem folcfjen 23unbe fiel ber
greife SRinifterpräfibent 3nutai 3um Opfer.
limgetel)rt i)aben bie ganatiter aus itorea, bem
oon 3apan unterbrüdten IRadjbarreich, in ScE)ang=
h ai ein Attentat auf fjödffte japanifctje Offiziere
oerübt. 3n 3apan erjtoangen bie Offiäiersbünbe
bie Umtoanblung ber Regierung in ii)rem Sinne.
Dro^bem fdjeint bie Sefonnenfjeit bie Oberijanb
3u behalten. Selbft ein braufgängerifdjer ©eneral
muff ficf) fagen, baff hinter (Ef)ina bie bereinigten
Staaten ftehen, bie nur aus augenblictlicher
Sd)toäche ben Ülaub ber SOtanbfchurei gebulbet
haben. SBürbe 3apan fid) bie Sorojetunion 311m

geinbe machen, fo tonnte bies für ïlmeriïa bas
Signal 3um (Eingreifen fein. Dies gilt es 3U oer»
hüten. 2lber umgetehrt 3ef)rt bie SD3irtfc£)afts=

1933

;n unb Staiferftuljt infolge 3tiebcrgang8 einer Satoine.
©ic., ßutigern.

trife furchtbar am japanifchen 23oltstörper. Die
^Bereinigten Staaten, bie bisher brei Viertel
bes roidjtigften japanifd)en (Er3eugniffes, ber
Seibe, tauften, nehmen heute faft nichts mehr auf;
gerabe biefer limftanb fteigert bie 9tot im fianbe
unb tonnte 23er3roeifiungstaten reifen. (Einen

Dämpfer haben bie japanifchen Ülttioiften infolge
bes rabitaIfo3iaIiftifd)en Sieges in grantreich
erhalten. 23ort)er roaren fie ber Unterftütjung
ber fransöfifdjen tRüftungsinbuftriellen unb ber
fran3öfifch«japanifchen Sant ficher. §eute fühlen
fie ficf) allein. ÎXnb bas mag auch ber ©runb
fein, roarum fie neben ben grangofen bie eiu3igen
finb, bie föoooers üfbrüftung grunb faßlich ab=

gelehnt haben.
3m geroalttätigen Clingen ber grofjen ftehen

bie tleinen Staaten ein toenig ba roie bie
|junbe im Äegelries. 3hTten tarne all bas feljr

7 s

Eisenbahnunfall bei der Brünigbahn zwischen Lunge
Phot Buick K

bereit sind. Die geheimen Offiziersbünde nennen
die schlaue Diplomatie eine Verderbnis der alten
Volkstugenden. Einem solchen Bunde fiel der
greise Ministerpräsident Jnukai zum Opfer.
Umgekehrt haben die Fanatiker aus Korea, dem
von Japan unterdrückten Nachbarreich, in Schang-
Hai ein Attentat auf höchste japanische Offiziere
verübt. In Japan erzwängen die Offiziersbünde
die Umwandlung der Regierung in ihrem Sinne.
Trotzdem scheint die Besonnenheit die Oberhand
zu behalten. Selbst ein draufgängerischer General
muß sich sagen, daß hinter China die Vereinigten
Staaten stehen, die nur aus augenblicklicher
Schwäche den Raub der Mandschurei geduldet
haben. Würde Japan sich die Sowjetunion zum
Feinde machen, so könnte dies für Amerika das
Signal zum Eingreifen sein. Dies gilt es zu ver-
hüten. Aber umgekehrt zehrt die Wirtschafts-

m und Kaiserstuhl infolge Niedergangs einer Lawine.
Cie., Lungern.

krise furchtbar am japanischen Volkskörper. Die
Vereinigten Staaten, die bisher drei Viertel
des wichtigsten japanischen Erzeugnisses, der
Seide, kauften, nehmen heute fast nichts mehr auf;
gerade dieser Umstand steigert die Not im Lande
und könnte Verzweiflungstaten reifen. Einen
Dämpfer haben die japanischen Aktivisten infolge
des radikalsozialistischen Sieges in Frankreich
erhalten. Vorher waren sie der Unterstützung
der französischen Rüstungsindustriellen und der
französisch-japanischen Bank sicher. Heute fühlen
sie sich allein. Und das mag auch der Grund
sein, warum sie neben den Franzosen die einzigen
sind, die Hoovers Abrüstung grundsätzlich ab-
gelehnt haben.

Im gewalttätigen Ringen der großen stehen
die kleinen Staaten ein wenig da wie die
Hunde im Kegelries. Ihnen käme all das sehr
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gelegen, to as her SBölterbunb möchte, [ei es eine
gtünblidje militärifdje Stbrüftung, fei es eine
Siegelung ber roirtfchaftlidjen gragen, fei es ein
Sdjlufjftridj unter bie Sieparationen. SIIs Oberftcr
unter ben kleinen, ber fid) gern 3U ben ©rofjen
3ät)It, aber eben bodj teine 5ioi)Ie unb tein ©ifen
befitjt, biefe 3toei mterläfjlidjen Dinge 3ur SJladjt,
fpielt

Stalten eine ijeroorragenbe SioIIe. ©s fud)t
beutlid)er als früher Stnletjnung im Often;
©ried)enlanb unb bie Dürfet finb bie 23rüden
nad) bem ruffifctjen Steicîje i)in, unb Sllbanien unb
Bulgarien finb bie tpofitionen, bie es bem frort»
3öfifd)en 23lod im Donaugebiet entgegenftellt.
©s red)net and) mit ber Bimbnisroilligteit eines
hitlerifdjeit ober fonftroie militärifdjen Deutfdj»
lanb unb t)at im Sübtirol etroas milbere Saiten
gegen bie Deutfdjen aufgesogen.

3m 3nnern lommt ber gafdjismus infolge ber
ftrife nidjt oorroärts, unb bie Sonbergeridjte
Ijaben aud) I)eute nod) 3U tun, benn bie Derro»
riften faffen gerabe 3ur 3^tt bes roirtfdjaftlidjen
©lenbs immer neuen Stint.

©tiedjeitlattb ïjat eirten ©eneralftreit t)inter
fid), bem Bengelos nod) gerabe Sfteifter tourbe.

Sttgoflatoiett oer3eid)net eine Heine SJiilitdr»
oerfdjtoörung unb eine neue 33erfaffung, bie
aber bie Dittatur nid)t befeitigt.

Stile Staaten im Saltan unb Donauraum,
bis unb mit S fterrcid) unb Ungarn, leiben
finan3iell fd)roer unb hoffen, non granîreid) unb
©nglanb geftütjt 3U toerben Die ©rofjen aber
toollen biefe §ilfe nur gegen po!itifd)e 3u=
geftänbniffe oertaufen, unb fpe3iell grantreid)
Iäjjt fein 3iel, bie SBieberaufridjtung einer SJladjt
oon ber ©röfte bes alten Öfterreid)»Hngarn,
nid)t aus ben Slugen. gtalien arbeitet bem eut»

gegen unb roili fid) feinerfeits eine Sorherrfdjaft
fid)ern. Die kleinen aber fürdjten für ihre taum
errungene ltnabl)ängigteit. Ungarn ift gegen»
toärtig ber am meiften intereffierte unter allen,
ber für eine 3ollunion 3U ijaben roäre. Seine
Slusfuijr ift faft gan3 tot, unb feinen Dotai)ertoein
3. S. muf) es felber trinten. Seine Sßeinbauern
betommen für biefen tounberbaren Dropfen
einen ^Pfifferling.

Die ghtanpmfere legt and) Stumänien unb
ipplen Iaijm, unb man hört eigentlid) nidjts aus

biefen Staaten als immer oon neuem oon Ser=
fudjen, SInleihen 3U betommen, ober oon einigen
tleinern ober gröjjern Derroratten.

Spanten quält fid) mit bem Stusbau ber
Sîepublit. gaft bas gan3e 3ohe roar ausgefüllt
mit bem Stingen gegen bie [ijnbitaliftifdjen
©eroertfdjaften; ber itampf ipielt fid) ab 3mifd)en
bem So3iaiismus unb bem Stnardjismus ; Ijinter
ber fd)roeren Borteiung lauern bie Honferoatioen
auf ©elegenijeit 3ur Sîeftauration ber alten 3u»
ftänbe, aber felbft ftönig SHpfjons glaubt nidjt,
bag es 3eit 3U foldjen ©rperimenten fei.

Sdjtoeben ijat ein roirtfdjaftlidjes ©rbbeben
erlebt infolge Selbftmorbs bes 3ünbI)ol3=
tönigs 3oor itreuger, ber fid) am 13. Sftär3
in Boris erfchofj. 3n ber golge ertoies fid), ba|
biefer .Hönig im Sîeidje SJÎantmoits ein Kapital»
betrüget unb gälfdjer größten gormats getoefen,
unb 3toar oon früh an; bie großen gälfdjungen,
3. S. italienifdjer Staatspapiere, bie Doppel»
belehnung oon SBerttiteln ufto., bie falfdjen
Silan3en rourben aber erft ftrupellos in S3ene
gefegt, als bie itrebite itreugers an bie füb»

ameritanifdjen Staaten oerloren toaren infolge
Stur3 ber SBäljrungen faft aller biefer reoolutio»
nierten Stepubliten. SIls Äreuger nun gegangen
roar, brad) fein gan3es Stiefengebäube 3ufammen.
Seine SIttien, bie man früher mit einem Siertel»
taufenb granten be3ai)Ite, roaren an ben Sörfen
ber SBelt für 50 Stappen 3U hoben unb rourben
fchliefjlidj überhaupt nidjt meijr begehrt. Das
fd)toebifd)e Boit, bas natürlich am meiften oon
biefen SIttien befajj, oerlor SMliarben. Stur bie
©ingetoeiljten, toeldje 5treugers Dob einen falben
Dag lang gel)eim hielten, oertauften nod) rafdj,
roas fie befajjen, art bie Dümmern. 3 übrigen
t)at Sdjtoeben, toie oiele anbete Staaten, im
jfjerbft 1931 bie ffiolbmäijrung aufgehoben, unb
bamit, roeil es bie Ärone nidjt fo hod) hotten
tonnte toie ©nglanb bas Bfunb, greffe Ser»
mögensroerte eingebüßt. Dagegen hot es teil»

genommen an einer ißeriobe tmger Slusfuljr»
fteigerung infolge Berbilligung feiner SBaren

burdj ben Äronenftur3-
Soldje SKanöoer finb aber burd)treu3t roorben

burd) bie erfolgten ©reii3fperren jener Staaten,
bie burdj billige SBaten bebroht roerben.

gelegen, was der Völkerbund möchte, sei es eine
gründliche militärische Abrüstung, sei es eine
Regelung der wirtschaftlichen Fragen, sei es ein
Schlußstrich unter die Reparationen. Als Oberster
unter den Kleinen, der sich gern zu den Großen
zählt, aber eben doch keine Kohle und kein Eisen
besitzt, diese zwei unerläßlichen Dinge zur Macht,
spielt

Italien eine hervorragende Rolle. Es sucht
deutlicher als früher Anlehnung im Osten;
Griechenland und die Türkei sind die Brücken
nach dem russischen Reiche hin, und Albanien und
Bulgarien sind die Positionen, die es dem fran-
zösischen Block im Donaugebiet entgegenstellt.
Es rechnet auch mit der Bündniswilligkeit eines
hitlerischen oder sonstwie militärischen Deutsch-
land und hat im Südtirol etwas mildere Saiten
gegen die Deutschen aufgezogen.

Im Innern kommt der Faschismus infolge der
Krise nicht vorwärts, und die Sondergerichte
haben auch heute noch zu tun, denn die Terro-
risten fassen gerade zur Zeit des wirtschaftlichen
Elends immer neuen Mut.

Griechenland hat einen Generalstreik hinter
sich, dem Venizelos noch gerade Meister wurde.

Jugoslawien verzeichnet eine kleine Militär-
Verschwörung und eine neue Verfassung, die
aber die Diktatur nicht beseitigt.

Alle Staaten im Balkan und Donauraum,
bis und mit Österreich und Ungarn, leiden
finanziell schwer und hoffen, von Frankreich und
England gestützt zu werden Die Großen aber
wollen diese Hilfe nur gegen politische Zu-
geständnisse verkaufen, und speziell Frankreich
läßt sein Ziel, die Wiederauftichtung einer Macht
von der Größe des alten Österreich-Ungarn,
nicht aus den Augen. Italien arbeitet dem ent-
gegen und will sich seinerseits eine Vorherrschaft
sichern. Die Kleinen aber fürchten für ihre kaum
errungene Unabhängigkeit. Ungarn ist gegen-
wärtig der am meisten interessierte unter allen,
der für eine Zollunion zu haben wäre. Seine
Ausfuhr ist fast ganz tot, und seinen Tokayerwein
z. B. muß es selber trinken. Seine Weinbauern
bekommen für diesen wunderbaren Tropfen
einen Pfifferling.

Die Finanzmisere legt auch Rumänien und
Polen lahm, und man hört eigentlich nichts aus

diesen Staaten als immer von neuem von Ver-
suchen, Anleihen zu bekommen, oder von einigen
kleinern oder größern Terrorakten.

Spanien quält sich mit dem Ausbau der
Republik. Fast das ganze Jahr war ausgefüllt
mit dem Ringen gegen die syndikalistischen
Gewerkschaften; der Kampf spielt sich ab zwischen
dem Sozialismus und dem Anarchismus; hinter
der schweren Parteiung lauern die Konservativen
aus Gelegenheit zur Restauration der alten Zu-
stände, aber selbst König Alphons glaubt nicht,
daß es Zeit zu solchen Experimenten sei.

Schweden hat ein wirtschaftliches Erdbeben
erlebt infolge Selbstmords des Zündholz-
königs Jvar Kreuzer, der sich am 13. März
in Paris erschoß. In der Folge erwies sich, daß
dieser König im Reiche Mammons ein Kapital-
betrüger und Fälscher größten Formats gewesen,
und zwar von früh an; die großen Fälschungen,
z. V. italienischer Staatspapiere, die Doppel-
belehnung von Werttiteln usw., die falschen
Bilanzen wurden aber erst skrupellos in Szene
gesetzt, als die Kredite Kreugers an die süd-
amerikanischen Staaten verloren waren infolge
Sturz der Währungen fast aller dieser revolutio-
nierten Republiken. Als Kreuzer nun gegangen
war, brach sein ganzes Riesengebäude zusammen.
Seine Aktien, die man früher mit einem Viertel-
tausend Franken bezahlte, waren an den Börsen
der Welt für 50 Rappen zu haben und wurden
schließlich überhaupt nicht mehr begehrt. Das
schwedische Volk, das natürlich am meisten von
diesen Aktien besaß, verlor Milliarden. Nur die
Eingeweihten, welche Kreugers Tod einen halben
Tag lang geheim hielten, verkauften noch rasch,

was sie besaßen, an die Dümmern. Im übrigen
hat Schweden, wie viele andere Staaten, im
Herbst 1931 die Goldwährung aufgehoben, und
damit, weil es die Krone nicht so hoch halten
konnte wie England das Pfund, große Ver-
mögenswerte eingebüßt. Dagegen hat es teil-
genommen an einer Periode kurzer Ausfuhr-
steigerung infolge Verbilligung seiner Waren
durch den Kronenstürz.

Solche Manöver sind aber durchkreuzt worden
durch die erfolgten Grenzsperren jener Staaten,
die durch billige Waren bedroht werden.



2Bte roeit bie strife roirft, erficht mart aus
greet jüngft erfolgten Veoolutionen „am Staube
ber ÏBelt", toenn man fo fagen rotll.

©ptte ftiirgte feine Regierung. 3tfet 90ZxIttär=

Parteien, eine fogialiftifdtje unb eine tommu»
niftifdfe, toie fie fid) nennen, arbeiteten guerft
miteinanber, bann gegeneinanber, bis giriert
ber „Sogialift" Daoila ben „5tommuniften"
Oberft ©rooe aus bem gelbe fcE)Iug unb oer»
bannte, bas Stanbred)t oerpängte, ben itommu=
nismus als ungefetglicf) er»

tlärte unb im übrigen oertjiefj,
baff „fo3iaIifiert" unb „natio»
nalifiert" roerbe. ©s panbelt
fief) um bie ©ergroerte unb
ben ©pilefalpeter, bie im ffie»

fipe ameritanifitjen Kapitals
finb, unb eigentlid) ift es ber
Stufftanb einer Kolonie gegen
it)ren §errn, b. I). in biefem
gatle gegen bas ginang»
3entrum in Stero ?)ort.

ïïberpaupt fdEjeint eine
neue Steoolutionsroelle gang
Sübamerita 3U bebropen.
©orberpanb paben Hnrutjen
Srafilien ergriffen, unb
aud) in fßeru fpuît es oer»
bäcptig.

Staut aber, b as bie abfolute
Sftonardjie in eine ionftitu»
tionelle oerroanbelt pat, re=
ooltierte im ©ruube roegen
ber gefuntenen Silber» unb
©ummipreife, unb ber eigeut»
licpe ©egner, bem man 3U
£eibe rüden mö d)te, ift toieb er»

um ein ginanggentrum, bas uicpt imftanbe roar,
bie fcf)Ied)ten ©efcpäftsläufe 3U oerbeffern: £on»
bon. ^ebenfalls finb bie fernften ©ebiete, bie oor
allem Ianbroirtfd)aftIid)e ober inbuftrielle Stop»

probutte liefern, gegenroärtig fepr oultanifcp,
äpnlid) toie in ©uropa bie îigrarftaaten im
Donau=©aItau=9taum.

Das unterirbifepe Scptoeleu in biefen ©e=

bieten ift roidEjtiger für unfer ganges roirtfcEjaft»
licpes unb politifcpes Scpidfal aïs etroa poli»
tifepe RIeinigteiten toie ber

@anb()t mit feiner ©efretärin, SKijf ©täte.
9ÏÏ. bettet/ ©enf.

iputfef) in iüientel, too bie grojglitauifdfe Partei
ben £anbtag uacp §aufe fcpihte unb oerfudfte,
bie Deutfcpen in SJtinberpeit 3U bringen, toas
freilief) miplang, ober bie

Stuff)ebuitg bes Slltopoloerbotes inginntanö,
bas bamit Slmeriïa oorangept, ober bie £appo»
betoegung, bie nun oor allem bei ben notleibenben
©auern Slnpang finbet.

ÏBenn roir bie Scptoeigetifhe ©ibgettoffen»
fdiaft in biefem brobelnben £effel ber ©nt»

roidlung betrachten, fo biirfen
toir nur toieberpolen, toas xoir
fd)on im legten gapre bacpten :

©s gel)t uns oerpältnismäf;ig
fel)r gut. 3war finb roir auep

£eibtragenbe im allgemeinen
toirtfcpaftlicpenDiefgaug, unb
alles, toas fid) ba brausen
abfpielt, roirft feine ÎBellen
bis 31t uns hinein. 9tid)t nur,
bah oielleidjt 150 XRillionen
fd)toei3erifd)es Kapital im
&reuger»Arad) oerioren
gingen ; nächtiger finb bie ©er»
lüfte, bie unfere Stusfupr er»
leibet, ©ine toapre Kalamität
erlebte im oergangenen Sont»
mer unfere Sotelinbuftrie, als
bieDeutfd) en j eb emStusreifen»
ben 100 iOîarï aboerlangten
unb fo einfad) einen Deil
unferer ©äfte nid)t bis 3U

uns gelangen Xiefgen. £ur3
barauf überf(hauten toir unfer
Verhältnis 311 Deutfhlanb
unb bemertten, baff uns bie
Deutfhen beinahe breimal fo»

oiel lieferten toie roir ihnen, urtb es blieb uns
nid)ts anberes übrig, als einen neuen §anbels=
oertrag 31t oerlangen; ©infuhrgölfe nüfeten eben
nichts mehr; bie beutfepen greife ftanbenroeit unter
ben unfrigen. 3ept haben toir bie ©infuprbeutfd)er
SBaren fhön abgemeffen, jeben iOtonat tommt nur
noh fo oiel pinein, unb mepr nidjt. 3u äpnfihen
Slbmacputtgen finb roir aud) mit Italien unb grant»
reih getommen, unb naep unb nah ®irb auh
allen anbern gegenüber basfelbe Spftem an»
geroenbet toerben. Damit ift uns auh bie
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Wie weit die Krise wirkt, ersieht man aus
zwei jüngst erfolgten Revolutionen „am Rande
der Welt", wenn man so sagen will.

Chile stürzte seine Regierung. Zwei Militär-
Parteien, eine sozialistische und eine kommu-
nistische, wie sie sich nennen, arbeiteten zuerst
miteinander, dann gegeneinander, bis zuletzt
der „Sozialist" Davila den „Kommunisten"
Oberst Grove aus dem Felde schlug und ver-
bannte, das Standrecht verhängte, den Kommu-
nismus als ungesetzlich er-
tlärte und im übrigen verhieß,
daß „sozialisiert" und „natio-
nalisiert" werde. Es handelt
sich um die Bergwerke und
den Chilesalpeter, die im Be-
sitze amerikanischen Kapitals
sind, und eigentlich ist es der
Aufstand einer Kolonie gegen
ihren Herrn, d. h. in diesem
Falle gegen das Finanz-
Zentrum in New Pork.

Überhaupt scheint eine
neue Revolutionswelle ganz
Südamerika zu bedrohen.
Vorderhand haben Unruhen
Brasilien ergriffen, und
auch in Peru spukt es ver-
dächtig.

Siam aber, d as die absolute
Monarchie in eine konstitu-
tionelle verwandelt hat, re-
voltierte im Grunde wegen
der gesunkenen Silber- und
Eummipreise, und der eigent-
liche Gegner, dem man zu
Leiberückenmöchte,istwieder-
um ein Finanzzentrum, das nicht imstande war,
die schlechten Eeschäftsläufe zu verbessern: Lon-
don. Jedenfalls sind die fernsten Gebiete, die vor
allem landwirtschaftliche oder industrielle Roh-
Produkte liefern, gegenwärtig sehr vulkanisch,
ähnlich wie in Europa die Agrarstaaten im
Donau-Balkan-Raum.

Das unterirdische Schwelen in diesen Ge-
bieten ist wichtiger für unser ganzes wirtschaft-
liches und politisches Schicksal als etwa poli-
tische Kleinigkeiten wie der

Gandhi mit seiner Sekretärin, Miß Slade.
Phot. M. Kettel, Genf.

Putsch in Meinel, wo die großlitauische Partei
den Landtag nach Hause schickte und versuchte,
die Deutschen in Minderheit zu bringen, was
freilich mißlang, oder die

Aufhebung des Alkoholverbotes in Finnland,
das damit Amerika vorangeht, oder die Lappo-
bewegung, die nun vor allem bei den notleidenden
Bauern Anhang findet.

Wenn wir die Schweizerische Eidgenossen-
schaft in diesem brodelnden Kessel der Ent-

Wicklung betrachten, so dürfen
wir nur wiederholen, was wir
schon im letzten Jahre dachten :

Es geht uns verhältnismäßig
sehr gut. Zwar sind wir auch

Leidtragende im allgemeinen
wirtschaftlichen Tiefgang, und
alles, was sich da draußen
abspielt, wirft seine Wellen
bis zu uns hinein. Nicht nur,
daß vielleicht 130 Millionen
schweizerisches Kapital im
Kreuger-Krach verloren
gingen; wichtiger sind die Ver-
luste, die unsere Ausfuhr er-
leidet. Eine wahre Kalamität
erlebte im vergangenen Som-
mer unsere Hotelindustrie, als
dieDeutsch en jed emAusreisen-
den 100 Mark abverlangten
und so einfach einen Teil
unserer Gäste nicht bis zu
uns gelangen ließen. Kurz
darauf überschauten wir unser
Verhältnis zu Deutschland
und bemerkten, daß uns die
Deutschen beinahe dreimal so-

viel lieferten wie wir ihnen, und es blieb uns
nichts anderes übrig, als einen neuen Handels-
vertrag zu verlangen; Einfuhrzölle nützten eben
nichts mehr; die deutschen Preise standen weit unter
den unsrigen. Jetzt haben wir die Einfuhr deutscher
Waren schön abgemessen, jeden Monat kommt nur
noch so viel hinein, und mehr nicht. Zu ähnlichen
Abmachungen sind wir auch mit Italien und Frank-
reich gekommen, und nach und nach wird auch
allen andern gegenüber dasselbe System an-
gewendet werden. Damit ist uns auch die
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g-elSfturj an ber 2lI6uIaÈaI)n.
^3t)ot. ©. (gommer, gnmabeti.

OTöglid)teit gegeben, bie ©infuhr aus allen fiän»
bern an eine entfpred)enbe 9lusfuhr, ftdfe, Sieh,
Uhren unb Siafcbinen ober Dertilien, 311 înûpfen.
©igentlid) ein gan3 neues Si)ftem, bas in geroiffem
Sinne bent ru[fi[cf)ert Suffenhanbelsmonopol
ähnlich 3u toerben beginnt.

Der 9tad)teil, ben biefes Spftem mit fid)
bringt, liegt in einem Sinten ber 3ollein=
natjmen; unfere Sunbestaffe, bie fid) 3unt
roid)tigften Seil mit $ilfe ber 3ölle füllte, betam
ein £ocl), bas 1932 toafnfdjeinlid) nod) größer
fein roirb. Sian rechnet mit einem Geldbetrag
non minbeftens oiersig DJiillionen.

lint biefen Susfall 3U beden, ift eine getoiffe
Slnpaffung ber ©el)älter unb Höhne aller Sunbes»
angeftellten an bie gefunlenen Hebensmittelpreife
geplant; es roirb aber einen Hampf toften, ba fid)
bas ißerfonal 3ur Sbroehr rüftet. Grs gefjt um
©runbfä^e. Die einen behaupten, mir tonnten
uns nid)t in ber übrigen SBelt behaupten, roenn
roir unfere hohen £öl)ne unb greife beibehalten
roollten. Die anbern fagen: „2Benn mir bie
£öl)ne fenten, fo ift balb unfer roid)tigfter ÜRartt,
ber bes ^nlanbes, gerftört. Unb greifen roir bie
greife ber roidjtigften fiebensmittel an, fo

ruinieren roir unfere
Hanbroirte, bett 9JiitteI=

ftanb überhaupt."
Ob roir ben Sed)er

bes ©lenbs, ben Deutfdp
lanb trintt, mitleeren
mitffen, hängt gan3 ba=

non ab, roie roir uns 3U

roehren roiffen. Ob mir
bas ©elb fo im Ilmlauf
behalten, baff immer aud)

genug 3ur (Erhaltung ber

Srbeitslofen unb 31«

Dedung ber £öd)er im
öffentlichen Haushalt
oorhanben ift. ©s brohen
roeitere fold)e £öd)er : Die
£ötfd)bergbal)n hat bie

3infen3at)Iung eingeftellt.
Die®unbesbaI)nenfd)Iof=
fett 1931 fd)on fd)led)ter
ab als 1930 unb roer»
ben roahrfd)einlid) 1932

ein gehöriges Défait haben, ©nbe Slär3 1932
3ählten mir 65,000 Srbeitslofe unb ebenfooiel
Uur3befd)äftigte. Deutfd)lanb hat, tn Sro=
3enten gefprod)en, fed)smal mehr Geiernbe.
Siele meinen, roir ftünben immer nod) fo gut
ba, roeil roir ben innertt Dtartt lebenbig erhalten
tonnten, alfo, roeil fosufagen nod) „jebermann
©elb" hat. Slber bas erfte §unberttaufenb gdu3»
lieh llnbefchäftigter tann balb einmal ooll fein,
unb bann ift auch für uns bie Sage ernfter.
©s fd)eint, baff bie ilommuniften auf eine

foldfe Serfd)led)terung hoffen. Sie haben ihr
Hauptquartier 001t Safel nad) 3ürid) oerlegt,
bas fd)Ied)ter befd)äftigt ift als bie 9if)einftabt.
Unb im übrigen haben fie bie oon Slostau be=

fohlene Sufgabe, bie in ber Stabt 3ürich herr*
fchenbe So3ialbemotratie 3U blamieren.

©inigen ©runb 3m Hoffnung fd)ienen ihnen
bie Sationalratsroahlen 3U bieten: Sie ge»

mannen als ein3ige ^Partei einen neuen Sit;»
unb 3toar in 3ürid). 3m 3anuar barauf inf3e=

nierten fie einen Hratoall, am 15. 3uni einen

3toeiten, unb biesmal gab es einen Doten.
Die „rote 3ürd)erpoIi3ei" griff erft 3U, als fie aufs

Ütufjerfte herausgeforbert roorben roar.

Felssturz an der Albulabahn,
Phot. G. Sommer, Samaden.

Möglichkeit gegeben, die Einfuhr aus allen Län-
dern an eine entsprechende Ausfuhr, Käse, Vieh,
Uhren und Maschinen oder Textilien, zu knüpfen.
Eigentlich ein ganz neues System, das in gewissem
Sinne den: russischen Außenhandelsmonopol
ähnlich zu werden beginnt.

Der Nachteil, den dieses System mit sich

bringt, liegt in einem Sinken der Zollein-
nahmen; unsere Bundeskasse, die sich zum
wichtigsten Teil mit Hilfe der Zölle füllte, bekam
ein Loch, das 1932 wahrscheinlich noch größer
sein wird. Man rechnet mit einem Fehlbetrag
von mindestens vierzig Millionen.

Um diesen Ausfall zu decken, ist eine gewisse
Anpassung der Gehälter und Löhne aller Bundes-
angestellten an die gesunkenen Lebensmittelpreise
geplant; es wird aber einen Kampf kosten, da sich

das Personal zur Abwehr rüstet. Es geht um
Grundsätze. Die einen behaupten, wir könnten
uns nicht in der übrigen Welt behaupten, wenn
wir unsere hohen Löhne und Preise beibehalten
wollten. Die andern sagen: „Wenn wir die
Löhne senken, so ist bald unser wichtigster Markt,
der des Inlandes, zerstört. Und greifen wir die
Preise der wichtigsten Lebensmittel an, so

ruinieren wir unsere
Landwirte, den Mittel-
stand überhaupt."

Ob wir den Becher
des Elends, den Deutsch-
land trinkt, mitleeren
müssen, hängt ganz da-
von ab, wie wir uns zu
wehren wissen. Ob wir
das Geld so im Umlauf
behalten, daß immer auch

genug zur Erhaltung der
Arbeitslosen und zur
Deckung der Löcher im
öffentlichen Haushalt
vorhanden ist. Es drohen
weitere solche Löcher: Die
Lötschbergbahn hat die

Zinsenzahlung eingestellt.
Die Bundesbahnen schlos-

sen 1931 schon schlechter
ab als 1939 und wer-
den wahrscheinlich 1932

ein gehöriges Defizit haben. Ende März 1932
zählten wir 65,000 Arbeitslose und ebensoviel
Kurzbeschäftigte. Deutschland hat, in Pro-
zenten gesprochen, sechsmal mehr Feiernde.
Viele meinen, wir stünden immer noch so gut
da, weil wir den innern Markt lebendig erhalten
konnten, also, weil sozusagen noch „jedermann
Geld" hat. Aber das erste Hunderttausend gänz-
lich Unbeschäftigter kann bald einmal voll sein,
und dann ist auch für uns die Lage ernster.
Es scheint, daß die Kommunisten auf eine
solche Verschlechterung hoffen. Sie haben ihr
Hauptquartier von Basel nach Zürich verlegt,
das schlechter beschäftigt ist als die Rheinstadt.
Und im übrigen haben sie die von Moskau be-

fohlene Aufgabe, die in der Stadt Zürich Herr-
schende Sozialdemokratie zu blamieren.

Einigen Grund zur Hoffnung schienen ihnen
die Nationalratswahlen zu bieten: Sie ge-

wannen als einzige Partei einen neuen Sitz,
und zwar in Zürich. Im Januar darauf insze-

nierten sie einen Krawall, am 15. Juni einen

zweiten, und diesmal gab es einen Toten.
Die „rote Zürcherpolizei" griff erst zu, als sie aufs

Äußerste herausgefordert worden war.



Der Sationalrat ift betanntlid) Dort 198 auf
187 Stopfe Derïiit3t roorben. Die oertorenen
Sifee betrauern Sosiatiften (1), Uretfinntge (6),
Stonferuatioe (2), Sauern (1), So3ialpotititer
(1). Die Parteien bleiben alfo faft gleicfe ftarï.
Sielleicfet bebeuten biefe Parteien aucfe ni<fet
alles: Gs ïommt bei uns auf bie ftumme, paffioe
Soltsmaffe Ttocfe mefer an als auf fie. Das feat
ber 6. De3ember bentiefen, roo in ber grofeen
Ülbftimmung bie 'Sitters= unb §interbliebe
nenoerficfeerung unb ebenfo bie Dabat»
befteuerungsDorlage oerroorfen rourbe, trofe»
beut beinahe alle Scirteien aufeer Stommuniften
unb ïonfernatioen Streifen bie beiben ©efefee

3ur 9Innafeme empfohlen unb in nielen Dufeenb
Leitungen faft ausfdt)IiefîIicE) bafür gefcferieben
featten.

Stan feätte meinen follen, geroiffe Sortomm»
niffe mürben ben grofeen Raufen bes Sottes nacfe

lints feinübertreiben, fo baff ein rötlicfe gefärbtes
Parlament in Sern ein3iefeen mürbe, urtb biefe
fetben Staffen mürben aucfe bie ffilfe für bie
Otiten motten: bas Sott blieb fdfeeinbar faft un»
bemegt. Der grofee Stracfe ber „Sanque be
©enèoe" unb bie brofeenbeu Serlufte einiger
anberer S auten reiften taumpolitifcfee gotgen.
Setbft als in ©enf ber ginan3bireîtor Storiaub
gefügt unb oerfeaftet rourbe, tonnte bie Äinte
ben galt nid)t ausnüfeeit.

Gs fdfeint eben, bafe an unferm Staatstarren
üor altem bie Sremfen tabetlos funttionieren ;

mir feaben bas fcfeeint's auf unferm „gfeögerigen"
Soben nötig.

9Iufeenpolitifcfe feaben mir einen fcfeönen Gr»

folg 3U buchen: gm Sfaag ift am 7. guni ber
3onenpro3ejf mit 6: 5 Stimmen 3U unfern
©unften entfdpeben morben, unb granïreicfe
mufe feine 3öIIner mieber auf bie anbere Seite
ber 3onen 3ügetn. Gs märe fd)ön, menu bas
Sd)iebsgerid)t überall fo funttionieren mürbe.
Socfe fcfeöner, roenn Guropa als ©an3es batb eine
Gibgenoffenfdjaft merben rootlte.

Snfoljolimjjbtaudj.
Äartd)en: Sati, mas ift benn bas: tlltofeol»

mifebraucfe?
Sater: Das ift bie Senufeung oon îltïofeol für

gnbuftrie3mede

Stu^e Srebigt.
Ginem iprebiger tiefe feine ©emeinbe burcfe

eine ttborbnung tunbtun, es fei aud) am Sonn»
tage 3Ut gleicf) ©etb; benn menn man fcfeon

am Dage bes §crrn 3roar nicfet arbeiten bürfe,
fo tonne bod) rnancfe anberes erlebigt merben:
trgenbeine feäuslicfee Serridjtung, ein Starten»
fpiel ober ein Siderdfen feinterm Ofen etma,
unb auct) bafür braucfee man 3eit. Unb alfo
möge er tünftig feine ißrebtgten tür3er faffen als
bisfeer unb ein menig oerftänblicfeer auct)...

Gr roolle ficfe's buret) ben Stopf gefeen Iaffen,
terfpraefe ber Pfarrer.

Da nun mieber Sonntag mar unb bie Srebigt
anfeeben fottte, ftieg ber Sfctrrer äd)3enb, teu»
efeenb unb ftöfenenb bie Stufen 3ur Stan3et feinan,
blieb mancfemal feuf3enb ftefeen unb roifefete fiel)
ben Scferoeife oom ©efiefet, ttomm aber fcfeliefeiicfe

bis oben fein, oer3og einen îtugenbtid, fafe bie
©emeinbe an unb rief: „So frfemer ift ber S3eg

3um gimme! !"
Dann fdflug er feinen Drnat 3ufammen,

fefete fiefe rittlings, roie es bie ©affenbuben tun,
auf bas Dreppengelänber ber Stapel unb rutfefete
— feeibi! — feinunter.

„Unb fo flott gefet ber 2ßeg in bie götle !" rief
er nod). Damit mar bie ißrebigt für feeute getan,
unb oon ba an tiefeen fie ifen fo prebigen, roie
er felbft es für angemeffen feiett. SBenn es etmas
länger bauerte, nun, fo baefeten fie an ben langen
2Beg, ber 3um gimmel füfert.

Stilbernbet Umftanb.
©eriifetspräfibent: „Seoor fiefe bas ©eriefet

3ur Seratung 3urüd3iefet, frage iefe ben 2In=

gettagten, ob er 3u feiner Serteibigung nod) etmas
beifügen feat."

„Serüdficfetigen Sie, bitte, bie grofee gugenb
meines Stnroaltes!"

Gin gan3 Sdjlauer.
ffluf einer £>3eanreife bemertt ein ißaffagier

mit Staunen, bafe fein Stabinengenoffe abenbs
ein fpifeenbefefetes grauennaefetfeemb an3iefet.
Uber bie Urfacfee befragt, fagt er: „gefe feabe

immer gefeört, bafe bei einem Scfeiffbrucfe bie
Damen 3ucrft gerettet merben."

Der Nationalrat ist bekanntlich von 198 auf
187 Köpfe verkürzt worden. Die verlorenen
Sitze betrauern Sozialisten (1), Freisinnige (6),
Konservative (2), Bauern (1), Sozialpolitiker
il). Die Parteien bleiben also fast gleich stark.

Vielleicht bedeuten diese Parteien auch nicht
alles: Es kornrnt bei uns auf die stumme, passive
Volksmasse noch mehr an als auf sie. Das hat
der 6. Dezember bewiesen, wo in der großen
Abstimmung die Alters- und Hinterbliebe-
nenversicherung und ebenso die Tabak-
besteuerungsvorlage verworfen wurde, trotz-
dem beinahe alle Parteien außer Kommunisten
und konservativen Kreisen die beiden Gesetze

zur Annahme empfohlen und in vielen Dutzend
Zeitungen fast ausschließlich dafür geschrieben
hatten.

Man hätte meinen sollen, gewisse Vorkomm-
nisse würden den großen Haufen des Volkes nach
links hinübertreiben, so daß ein rötlich gefärbtes
Parlament in Bern einziehen würde, und diese

selben Massen würden auch die Hilfe für die
Alten wollen: das Volt blieb scheinbar fast un-
bewegt. Der große Krach der „Banque de
Genève" und die drohenden Verluste einiger
anderer Banken reiften kaum politische Folgen.
Selbst als in Genf der Finanzdirektor Moriaud
gestürzt und verhaftet wurde, konnte die Linke
den Fall nicht ausnützen.

Es scheint eben, daß an unserm Staatskarren
vor allem die Bremsen tadellos funktionieren;
wir haben das scheint's auf unserm „ghögerigen"
Boden nötig.

Außenpolitisch haben wir einen schönen Er-
folg zu buchen: Im Haag ist am 7. Juni der
Zonen Prozeß mit 6: 5 Stimmen zu unsern
Gunsten entschieden worden, und Frankreich
muß seine Zöllner wieder auf die andere Seite
der Zonen zügeln. Es wäre schön, wenn das
Schiedsgericht überall so funktionieren würde.
Noch schöner, wenn Europa als Ganzes bald eine
Eidgenossenschaft werden wollte.

Alkoholmißbrauch.
Karlchen: Vati, was ist denn das: Alkohol-

mißbrauch?
Vater: Das ist die Benutzung von Alkohol für

Jndustriezroecke!

Kurze Predigt.
Einem Prediger ließ seine Gemeinde durch

eine Abordnung kundtun, es sei auch am Sonn-
tage Zeit gleich Geld; denn wenn man schon
am Tage des Herrn zwar nicht arbeiten dürfe,
so könne doch manch anderes erledigt werden:
irgendeine häusliche Verrichtung, ein Karten-
spiel oder ein Nickerchen hinterm Ofen etwa,
und auch dafür brauche man Zeit. Und also
möge er künftig seine Predigten kürzer fassen als
bisher und ein wenig verständlicher auch...

Er wolle sich's durch den Kopf gehen lassen,
versprach der Pfarrer.

Da nun wieder Sonntag war und die Predigt
anheben sollte, stieg der Pfarrer ächzend, keu-
chend und stöhnend die Stufen zur Kanzel hinan,
blieb manchmal seufzend stehen und wischte sich

den Schweiß vom Gesicht, klomm aber schließlich
bis oben hin, verzog einen Augenblick, sah die
Gemeinde an und rief: „So schwer ist der Weg
zum Himmel!"

Dann schlug er seinen Ornat zusammen,
setzte sich rittlings, wie es die Gassenbuben tun,
auf das Treppengeländer der Kanzel und rutschte
— heidi! — hinunter.

„Und so flott geht der Weg in die Hölle!" rief
er noch. Damit war die Predigt für heute getan,
und von da an ließen sie ihn so predigen, wie
er selbst es für angemessen hielt. Wenn es etwas
länger dauerte, nun, so dachten sie an den langen
Weg, der zum Himmel führt.

Mildernder Umstand.
Gerichtspräsident: „Bevor sich das Gericht

zur Beratung zurückzieht, frage ich den An-
geklagten, ob er zu seiner Verteidigung noch etwas
beizufügen hat."

„Berücksichtigen Sie, bitte, die große Jugend
meines Anwaltes!"

Ein ganz Schlauer.
Auf einer Ozeanreise bemerkt ein Passagier

mit Staunen, daß sein Kabinengenosse abends
ein spitzenbesetztes Frauennachthemd anzieht.
Über die Ursache befragt, sagt er: „Ich habe
immer gehört, daß bei einem Schiffbruch die
Damen zuerst gerettet werden."
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